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AEB9 Damals Leiter des Studiengangs Restaurierung und Konser-
vierung von Graphik, Archiv- und Bibliotheksgut an der Staatlichen 
Akademie der Bildenden Künste Stuttgart.

10 Zunächst PAL Preservation Academy GmbH Leipzig, dann Be-
cker Systems GmbH Berglen.

11 Das Projekt wurde unter dem Titel: »Elektrostatische Abrei-
nigung anthropogener Umweltschäden im Kartenbestand des Per-
thes’ Geographischen Verlags« von der DBU gefördert; www.dbu.de/
projekt_23000/_db_799.html; Projektkennblatt: www.uni-erfurt.de/
fileadmin/public-docs/Sammlung_Perthes/Projekte/DBU-Projekt
kennblatt_2011.pdf – [Stand 11.11.2011]; Wissenschaftlicher Beirat: Prof. 
Dipl.-Ing. Dipl.-Rest. Ulrike Hähner, HAWK FHS Hildesheim  /  Holzmin-
den  /  Göttingen; Dipl.-Hist. Monika Kahl, Thüringisches Landesamt für 
Denkmalpflege und Archäologie; Dipl.-Rest. Barbara Kunze, Sächsi-
sches Staatsarchiv.

12 Becker, E.; Reikow-Räuchle, M.; Banik, G.: Elektrostatische 
Staub abnahme von historischen Landkarten und Dokumenten am 
Beispiel des Kartenbestandes Justus Perthes der Universitäts- und 
Forschungsbibliothek Erfurt  /  Gotha. In: Banik, G. (Hg.): Wege zur Kon-
servierungswissenschaft, München: Siegl, 2010, S. 113–119. Becker, E.; 
Reikow-Räuchle, M.; Banik, G.: Mass Scale Dust Removal from Historic 
Maps of the Justus Perthes Collection at the University and Research 
Library Erfurt  /  Gotha. In: Restaurator 32 (2011), S. 160–191. Siehe auch 
Reikow-Räuchle, M.; Banik, G.; Ernst, E.; Kreienbrink, Ch.: Entstaubung 
planliegender Papierobjekte. Eine automatisierte Methode. Poster Ab-
stract. In: Reißland, B.; Bühlow, A.; Pataki, A. (Hg.): Summaries of the 
Contributions of the 11th IADA-Congress Vienna 2007, Göttingen: IADA, 
2007, S. 72.

13 Nitrochemie Wimmis AG, Swiss Federal Archives, Swiss Federal 
Office of Culture, Swiss National Library (eds.): Quality Standards for 
the Papersave Swiss Process used for the Deacidification of the Collec-
tions of the Swiss Federal Archives and the Swiss Federal Office of Cul-
ture – Swiss National Library. Revised Version, May 18th, 2004.  http://
ead.nb.admin.ch/web/pe/Qualitaetsstandards_en.pdf – [Stand: 17. 11. 
2011]. Blüher, A.: Qualitätskontrolle als Instrument zur Sicherung der 
Nachhaltigkeit bei der Massenentsäuerung. In: Altenhöner, R.; Blüher, 
A.; Mälck, A.; Niggemann, E.; Potthast, A.; Schneider-Kempf, B.: Eine 
Zukunft für saures Papier. Perspektiven von Archiven und Bibliotheken 
nach Abschluss des KUR-Projekts »Nachhaltigkeit der Massenentsäu-
erung von Bibliotheksgut«. Frankfurt am Main: Klostermann-Verlag, 
2012 (im Druck). [Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie, 
Sonderbände, Hg. Georg Ruppelt, Sonderband 106].

14 Die Kontrollmessungen der Feinstaubbelastung ergaben für 
alle geprüften Karten Werte unter der zulässigen Maximalen Arbeits-
platz-Konzentration (MAK) von 4 mg/m³. Die Partikelkonzentration 
lag bei allen Messungen zwischen 0,0042 und 0,2434 mg/m³.

15 Exakte Zahlen können erst nach Abschluss des Gesamtprojek-
tes vorgelegt werden, da noch nicht alle maschinell gereinigten / ent-
staubten Karten verpackt und im Dokumentationssystem erfasst sind.

16 Die derzeit angewandten Entsäuerungsverfahren sind zudem 
für den Perthes-Kartenbestand mit seinen Stempeln und vielfältigen 
handschriftlichen Eintragungen u. a. mit Farb- und Kopierstiften sowie 
Kugelschreibern nicht geeignet. 

17 Dieser Zahl liegt die von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft für Kartenerschließungsprojekte festgelegte Norm von 20 Kar-
tenkatalogisaten am Tag bei 220 Arbeitstagen im Jahr zugrunde.

18 Siehe den Vortrag von Ulrike Hähner anlässlich der Präsenta-
tion des Projektes am 8. Juni 2010 in Gotha www.uni-erfurt.de/file
admin/public-docs/Sammlung_Perthes/Projekte/DBU-Projektkenn
blatt_2011.pdf – [Stand 11.11.2011].

19 Grosch, W.: Der große Beschleuniger. In: Kölnische Rundschau, 
24. Mai 2011. Dersch, S.: Reinigung von Papier mit elektrostatischer 
Folie. In: Bibliophilia 7 (2011), 4, S. 18–19; www.uni-erfurt.de/fileadmin/
public-docs/sammlung_Perthes/Projekte/Bibliophilia_Reinigungs
anlage.pdf
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Ulpia Noviomagus Batavorum nannten die Römer 
 einen Militärstützpunkt, den sie im Jahr 5 n. Chr. auf 
einem Hügel am Rheinarm Waal erbauten. Sie grün-
deten damit die wohl älteste Stadt der Niederlande, 
Nijmegen. Die dortige Radboud Universiteit (benannt 
nach St. Radboud, Bischof von Utrecht) auf dem schö-
nen weitläufigen Campus am Stadtrand kann sich mit 
einer modernen Universitätsbibliothek schmücken.
 Dorthin hatten die Kollegen von der Belgisch-
Nederlands Bandengenootschap zur 2. Gemeinsamen 
Einbandtagung mit dem AEB eingeladen. Der AEB tag-
te in diesem September 2011 zum 16. Mal, zum 2. Mal 
im Ausland (nach Graz, 2003).
 Aus diesem Anlass hatten Jan Storm van Leeu-
wen (Voorschoten) und Robert Arpots (Nijmegen) die 
Einbandausstellung Banden zonder grenzen. Boek-
banden uit Duitsland en Nederland aus Beständen 
der UB Nijmegen konzipiert. Sie erwartete am Abend 
des 29. September in der Universiteitsbibliotheek die 
Tagungsteilnehmer/-innen – hundert Bibliothekare/
-innen, Restauratoren/-innen und Bibliophile aus ganz 
Europa. Zur Eröffnung erläuterte Jan Storm die Expo-
nate: Es wurden nur Einbände berücksichtigt, die bis-
her noch nicht in einer der drei Vorgängerausstellun-
gen gezeigt worden waren. Darunter sind deutsche 
und niederländische Blindstempelbände aus Mittel-
alter und Renaissance. Eine eigene Gruppe besteht 
aus den Prijsbanden [Prämienbänden] für Schüler 
der Lateinschulen im 17. und 18. Jahrhundert. Seltsa-
merweise hat sich auch ein Prämienbuch für einen 
Würzburger Studenten nach Nijmegen verirrt, die 
Auszeichnung für Adam Hubert aus Zellingen durch 
Fürstbischof Adam Friedrich von Seinsheim vom 
29.  September 1749 – auf den Tag genau vor 262 Jah-
ren. Verlagseinbände des Historismus und Jugendstils 
aus beiden Ländern bilden die abschließende Gruppe. 
 Der Katalog zur Ausstellung, in dem alle Expona-
te farbig abgebildet sind, wurde jedem Teilnehmer als 
Geschenk überreicht (ISBN 978-90-70504-75-5). 
 Auf dem Einband des Katalogs wird der Titel 
augen fällig umgesetzt durch die Flaggen der beiden 
Länder, dargestellt durch jeweils drei übereinander ab-
gebildete Bucheinbände in den Landesfarben. 

D i e  V e r f a s s e r i n
Dr. Petra Weigel, Sammlung Perthes Gotha, Uni-
versitäts- und Forschungsbibliothek Erfurt/Gotha, 
Forschungsbibliothek Gotha, Schloss Friedenstein, 
99867 Gotha, Tel.: 0361 – 737-5583, 
E-Mail: petra.weigel@uni-erfurt.de
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 Für diese großzügige Gabe und für die Einladung 
bedankte sich Andreas Wittenberg (Berlin), der Spre-
cher des AEB, mit dem Dedikationseinband, der vom 
Einbandgestalter Lubomir Krupka (Úvaly) eigens für 
Heft 27 der Einbandforschung angefertigt worden war. 
Helma Schaefer (Leipzig) hat den Einband im Heft 29 
 – es erschien zur Tagung und war wie immer Bestand-
teil der Unterlagen für die Teilnehmer – ausführlich 
beschrieben: »Böhmen liegt am Meer« – man muss 
schon genau lesen, warum. Er ist, wie alle bisherigen 
Dedikationsbände, auf der Homepage des AEB in ei-
ner virtuellen Galerie zu besichtigen (http://aeb.staats
bibliothek-berlin.de/galerie.html). Mit der inzwischen 
traditionellen alljährlichen Auftragsvergabe für einen 
solchen Handeinband möchte der AEB dazu beitragen, 
das moderne Einbandschaffen und seine Protagonis-
ten bekannt zu machen.

 30. September 2011
Die wissenschaftliche Tagung begann am Freitag mit 
zwei inhaltlich zusammengehörigen Vorträgen über 
die Librije Walburgiskerk Zutphen:
 Zunächst sprach Ad Leerintveld (Den Haag): Von 
der Bibliothek zum Museum. Aspekte der Geschichte der 
Bibliothek der St. Walburga-Kirche in Zutphen. Es han-
delt sich um eine Doppelkirche mit den Funktionen als 
Pfarr- und Stiftskirche. Die Stiftsherren entstammten 
dem städtischen Patriziat. Das heutige Erscheinungs-
bild der Kirche ist seit dem 15. Jahrhundert erhalten, 
ihre Anfänge lassen sich jedoch bis ins 11. Jahrhundert 
zurückführen. Zuerst waren die liturgischen Texte und 
die Bücher des Stiftskapitels wahrscheinlich in Schrän-
ken im Chor untergebracht, danach im Kapitelhaus in 
einem eigenen Raum. Die Bücher standen mit dem 
Schnitt nach vorn (wie es auch von der Hofbibliothek 
Julius Echters in Würzburg bekannt ist).1564 wurde an 
die Kirche ein Saal für die Bibliothek angebaut. Nach 
dem Vorbild der Bibliothekssäle zweier Klöster in Zut-
phen ist das ein Raum mit 18 Lesepulten, an die die 
Bücher angekettet sind. Den Grundbestand bildeten 
wahrscheinlich 116 Bücher, denn es hat sich eine Rech-
nung für 116 Ketten erhalten. Bereits 1570 verzeichnet 
der erste Katalog der Bibliothek 357 Titel. 469 Titel sind 
bis 2008 hinzugekommen, denn der aktuelle Katalog 
enthält nun 826 Titel, darunter sieben Handschriften 
und 85 Inkunabeln (A.  D. Renting; J.  T.  C. Renting-Kuij-
pers: Catalogus van de Librije in de St. Walburgiskerk te 
Zutphen, Groningen, Stuttgart 2008). 1591 trat Zutphen 
der Reformation bei; die Geistlichen der St. Walburga-
Kirche waren gleichzeitig auch Bibliothekare und Lei-
ter der Lateinschule. Daher befinden sich unter den 
Bibliotheksbeständen auch etwa hundert Schulbü-
cher. Seit dem 18. Jahrhundert stagnierte die Benut-

zung der Bibliothek immer mehr; sie hatte nur noch 
museale Funktion. Den Zweiten Weltkrieg überstand 
sie unbeschadet. 1984 wurde eine Stiftung gegrün-
det,  unter deren Obhut nun die Bibliothek mit ihrem 
gesamten Inventar steht. Seit 2006 ist die Kettenbib-
liothek –  eine der wenigen erhaltenen – ein Museum 
(www.librije-zutphen.nl).
 Nach mehreren Konservierungsprojekten, die be-
reits Mitte des 19. Jahrhunderts begonnen hatten, wur-
de 1982 unter Leitung der Königlichen Bibliothek Den 
Haag ein Restaurierungsprogramm für die Bücher der 
Librije in Angriff genommen. Einen hochspannenden 
Bericht aus der Sicht eines beteiligten Restaurators lie-
ferte hierüber Jos Schrijen (Nijmegen): Restaurierung 
in Zutphen oder jede Konsequenz führt zum Teufel. Das 
Restaurierungsprojekt erstreckte sich über mehr als 
20 Jahre. Von Anfang an arbeiteten Wissenschaftler/-
innen und Restauratoren/-innen dabei zusammen. 
Dennoch zeigen sich Unterschiede zwischen den Ar-
beiten aus der Anfangszeit des Projekts und denen aus 
der Endphase. Woher kommt das? Konsequenz –  also 
gleichbleibendes Vorgehen – bei der Restaurierung 
»führt zum Teufel«, weil in diesem langen Zeitraum 
zahlreiche Änderungen berücksichtigt werden muss-
ten. Die ursprüngliche Planung konnte man – im Besitz 
besserer Erkenntnisse – nicht mehr aufrechterhalten. 

Abb. 1: Kettenbibliothek Zutphen
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Ein Beispiel ist die Papierrestaurierung. In den 1970er 
Jahren war die Technik des Anfaserns von Papier an 
Fehlstellen das Mittel der Wahl. Dazu musste jedoch 
der Buchblock zerlegt werden. Später entschloss man 
sich, die schadhaften Blätter mit Japanpapier auszu-
bessern, was in vielen Fällen ausreichte und die ori-
ginale Bindung erhielt. Zu Beginn des Projekts war es 
üblich, beschädigte Einbände zu ergänzen, auch neue 
Schließen anzubringen, um ein optisch ansprechen-
des Buch zu erzielen. Das geschieht heute nur noch 
in den Fällen, wo der Museums-Aspekt berücksich-
tigt werden muss. Bücher, die nicht ausgestellt sind, 
bekommen Konservierungseinbände. Eine Zukunfts-
vision wäre, die Kettenbibliothek mit Nachbildungen 
zu bestücken und die Originale dadurch zu bewahren 
(Wim J. Th. Smit: Van verstellingen tot restauratie : de 
zorg voor de boeken van de Librije van Zutphen vanaf 
het midden van de negentiende  eeuw, Zutphen 2005).

Spörlin hatte den Irisdruck erfunden, bei dem in ei-
nem Druckvorgang mehrere »irisierende« (sanft in-
einander übergehende) Farben zusammen gedruckt 
werden können. Für die Wirtschaftspolitik Anfang des 
19. Jahrhunderts war es wichtig, dass die Produktion 
im eigenen Land erfolgte, inländische Produkte verar-
beitet wurden und ihre Exportfähigkeit gewährleistet 
war. Zur Förderung der Wirtschaft gab es in Österreich 
seit 1835 Gewerbeausstellungen; 1873 konnte Wien 
die 5. Weltausstellung als erste im deutschsprachigen 
Raum organisieren. In der dazu erbauten (1937 abge-
brannten) Rotunde im Prater waren auch die beiden 
genannten Buntpapierfabriken mit ihren Mustern ver-
treten. Diese Muster hatten sich in mehreren privaten 
Sammlungen erhalten; heute sind sie zusammenge-
führt im Depot Breitensee des Technischen Museums 
Wien. In den Beständen der Österreichischen Natio-
nalbibliothek gibt es zahlreiche Belege für die Verwen-
dung dieser Buntpapiere für Vorsätze und Umschläge. 
 Bevor die industrielle Fertigung von Buntpapier 
möglich wurde, fand häufig für die Ausstattung von 
Büchern in verschiedenen Techniken handgefertig-
tes Buntpapier Verwendung. Viele Bibliotheken ver-
fügen über derartige Bestände und befassen sich in-
zwischen mit der Erfassung und Beschreibung dieser 
historischen Materialien. Thomas-Klaus Jacob (Berlin) 
erläuterte das laufende Projekt Buntpapiererfassung 
in der Staatsbibliothek Berlin. Die Grundlage bildet ein 
von der Herzogin Anna Amalia Bibliothek Weimar ent-
wickelter, in Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis 
Buntpapier (www.buntpapier.org) aktualisierter und 
erweiterter Thesaurus (http://provenienz.gbv.de/The
saurus_Buntpapier). Die hier festgelegte Terminolo-
gie dient gleichzeitig zur Erfassung der Buntpapiere 
über entsprechende Normdatensätze im Online-Kata-
log der Staatsbibliothek (www.stabikat.de), die an die 
Titel aufnahme angehängt werden. Das neu gegrün-
dete »Portal Buntpapier« (http://provenienz.gbv.de/
index.php/Portal:Buntpapier#Daten_zu_Buntpapie
ren_in_Bibliotheken) soll – wie bei Wikipedia – eine 
zwanglose Mitarbeit bei der kooperativen Erfassung 
historischer Buntpapiere ermöglichen. Verstärkte Zu-
sammenarbeit kann zur Standardisierung und damit 
zur Etablierung fester Termini technici in der Buntpa-
pierforschung beitragen. Die Daten sollen frei zugäng-
lich sein; das betrifft auch die Abbildungen aller be-
schriebenen Objekte. Zur Mitarbeit genügt eine E-Mail 
an thomas-klaus.jacob@sbb.spk-berlin.de

 Workshops
Am Freitagnachmittag konnten sich die Teilnehmer, je 
nach Interesse und verfügbaren Plätzen, auf verschie-
dene Workshops verteilen:

 Historische Buntpapiere finden stets großes Inte-
resse, wie auch bei der Tagung in Gotha 2010 festzu-
stellen war. Dieses Jahr stellte Ilse Mühlbacher (Wien) 
Buntes aus Wien vor, zwei Wiener Buntpapierfabriken 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts. Etwa zwölf Buntpa-
pierfabriken gab es damals in Wien. Die Fabriken von 
Wilhelm Knepper und Spörlin und Rahn stehen stell-
vertretend für sie. Wilhelm Knepper begann u. a. mit 
der Produktion von Zigarettenpapier in Österreich. 
Auf einem seiner Musterbücher findet sich zum ers-
ten Mal (1844) die Bezeichnung »Buntpapier«.  Michael 

Abb. 2: Niederländischer Verlagseinband, Entwurf Ella Riemersma, 
1932, UB Nijmegen SC.01 2109 c 203
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➤ Der Workshop Buntpapier unter Leitung von Su-
sanne Krause (Hamburg), bereits 2010 in Gotha auf 
dem Programm, wurde wegen der großen Resonanz 
wiederholt.
➤ Ebenfalls auf vielfachen Wunsch gab es auch wie-
der das Angebot Recherchestrategien in der Einband-
datenbank (www.hist-einband.de), dieses Mal mit 
Schwerpunkt Haebler (Konrad Haebler, Rollen- und Plat-
tenstempel des 16. Jahrhunderts. Bd. 1.2. Leipzig 1928–
1929). Andreas Wittenberg und Ulrike Marburger (Ber-
lin) demonstrierten anhand ausgewählter Beispiele 
die unterschiedlichen Recherchemöglichkeiten. 
➤ Die Podiumsdiskussion über den Verlagseinband 
verlief wegen der unterschiedlichen Standpunkte sehr 
kontrovers. Darin zeigte sich das große Interesse an 
diesen, lange Zeit wenig beachteten Objekten, deren 
wissenschaftliche Bearbeitung für die Zukunft noch 
viele neue Erkenntnisse erwarten lässt.
➤ Sabine Fleischer (Nijmegen) versammelte größten-
teils Restauratoren/-innen in ihrem Workshop Buch-
restaurierung im Wandel der Zeit – von Schwester Lucie 
bis zum Entfernen von selbstklebenden Etiketten. Bei-
spiele der letzten 30 Jahre. 

Um die Veränderungen in der Behandlung von beschä-
digten Büchern zu demonstrieren, hatte Sabine Flei-
scher zahlreiche Bände aus den Beständen der Univer-
sitätsbibliothek Nijmegen auf Tischen ausgelegt. Be-
ginnend mit Beispielen aus den 1920er Jahren, mit aus 
heutiger Sicht primitiven Reparaturen, bis hin zu zeit-
genössischen Restaurierungen mit dazugehörigen Do-
kumentationen wurde ein chronologischer Querschnitt 
der Restaurierungsgeschichte der Bibliothek gezeigt. 
Viele der vorgelegten Beispiele waren Arbeiten der 
schon fast legendären Restauratorin »Schwester Lucie« 
vom Benediktinerinnenkloster Oosterhout. Gestreift 
wurden dabei einige berufsethische Grundsätze, z. B.:
➤ Materialgleichheit bei Ergänzungen,
➤ Reversibilität von Verklebungen am Buchblock und 
Einband,
➤ Eingriffe in die Einbandtechnik, ohne die Benutz-
barkeit des Einbandes zu beeinträchtigen,
➤ Veränderung der Einbandart, ohne Erhaltung der 
historischen Einbandelemente und ohne den Original-
zustand zu dokumentieren,
➤ die Anfertigung von modernen Einbänden an alten 
Drucken, teilweise als »Konservierungseinbände« de-
klariert.
 Unter den Teilnehmern/-innen entwickelten sich 
spontane Diskussionen untereinander und mit der 
leitenden Restauratorin. Bedauerlicherweise fehlte 
jedoch eine zielführende Lenkung der Gespräche, so-
dass der Workshop etwas ergebnisoffen blieb.

 01. Oktober 2011
Mit dem Referat »For uniform beauty of condition and 
splendour of binding  …«. The Right Honourable Thomas 
Grenville und seine Bucheinbände begann Karen Lim-
per-Herz (London) am Samstag. Der britische Politiker 
Thomas Grenville (1755–1846) vermachte seine exqui-
site Sammlung von mehr als 20.000 Büchern, darun-
ter über 60 Handschriften, der Bibliothek des British 
Museum. Bis zum Umzug nach St. Pancras 1998 stand 
die Bibliotheca Grenvilliana dort in einem eigenen 
Raum. Es gibt einen gedruckten Katalog (John Thomas 
Paynes, Henry Foss, William Brenchley Rye: Bibliotheca 
Gren villiana; or Bibliographical notices of rare and curi-
ous books, forming part of the library of the Right Hon. 
Thomas Grenville, Vol. 1–3, London, 1842–1872), doch 
sind die Bücher jetzt auch im Online-Katalog such-
bar (http://catalogue.bl.uk). Grenville war ein typi-
scher Sammler des 18./19. Jahrhunderts, kein speziel-
ler Liebhaber von Einbänden. Dennoch stehen in seiner 
Bibliothek zahlreiche schöne Bucheinbände. Das sind 
außer den in seinen letzten Lebensjahren neu gebun-
denen Maroquinbänden mit seinem Supralibros un-
terschiedliche Einbände diverser Vorbesitzer. Darunter 
sind Bücher für berühmte Sammler wie Grolier und 
Mahieu und Einbände bekannter Buchbinder, z. B. des 
in London arbeitenden Deutschen Christian Samuel 
Kalthoeber. Sukzessive werden die Einbände in die Da-
tabase of bookbindings der British Library eingebracht 
(www.bl.uk/catalogues/bookbindings).
 Stilistische Eigenarten in der Einbandkultur mit Hin-
weisen auf Köln und einen Tübinger Buchbinder hatte 
Konrad von Rabenau (Schöneiche/Leipzig) sein Refe-
rat betitelt. Es erwies sich als weit mehr: das Resü-

Abb. 3: Workshop Restaurierung – vorn: Sabine Fleischer
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mee seines lebenslangen Schaffens als Einbandfor-
scher und ein Appell an die neue Generation. Nach 
seinen Vorstellungen sollte die Einbandforschung 
sich zwar zunächst mit der Erfassung einzelner Ein-
bände und der Dokumentation der Ergebnisse in der 
Einband datenbank beschäftigen, die inzwischen ein 
unverzichtbares Hilfsinstrument geworden ist. Darü-
ber hinaus darf aber keinesfalls die Arbeit an gemein-
samen Stilmerkmalen vergessen werden: von Orten 
und Regio nen, Epochen der Einbandgeschichte, sozi-
alen Voraussetzungen für das Buchbinderhandwerk, 
Verhältnis zum Buchhandel, Auftraggebern, geistigen 
und religiösen Strömungen. So werden kulturhistori-
sche Zusammenhänge hergestellt. Ansatzmöglichkei-
ten für generelle Untersuchungen bieten Städte, In-
stitutionen, (Privat)Bibliotheken. Sinnvolle Perioden 
für die Beurteilung der Stilbildung sind die Spätgotik 
und Reformationszeit. Soziologische Untersuchungen 
könnten beispielsweise Ordensbibliotheken oder das 
Universitätsumfeld betreffen. Auch die religiöse Ori-
entierung des Buchbinders oder seines Auftraggebers 
ist ein wichtiger Faktor bei der Einbandgestaltung. 
 Meister der Einbandkunst – kurz MDE – ist eine in-
ternationale Vereinigung kreativer Buchbinder.  Ingela 
Dierick (Plombières), selbst Mitglied, erläuterte kurz 
Rückblick und Perspektiven des MDE. Die Vereinigung 
bildete sich 1923 als Abspaltung vom 1912 gegründe-
ten Jakob-Krause-Bund, wurde 1937 aufgelöst, gründe-
te sich jedoch 1951 neu. Ziel ist es, alle kreativen Kräfte 
auf dem Gebiet der Bucheinbandkunst zusammenzu-
führen, um die Tradition des modernen Handeinbands 
auf höchstem Niveau zu pflegen. Dies soll auch einem 
breiteren Publikum vermittelt werden durch die Ver-
kaufs-Ausstellung alle zwei Jahre, die Jahrestagung, 
den 1–2mal jährlich erscheinenden Rundbrief und 
nicht zuletzt durch einen Stand auf der Frankfurter 
Buchmesse mit Präsentation von aktuellen Einbänden. 
1975 wurde das MDE-Archiv gegründet und als Deposi-
tum der ULB Münster übergeben. Es enthält  außer Ak-
ten u. ä. Archivalien, Fachbüchern und Fotos die Samm-
lung der Handeinbände. 
 »Last – but not least« traf in der Tat auf den letzten 
Vortrag zu: Graham Dry (München) stellte Internatio-
nale Beiträge zum deutschen Verlagseinband um 1900 
vor. Mitte des 19. Jahrhunderts hatte sich in England 
die Arts and Crafts-Bewegung als Protest gegen die 
industrielle Massenproduktion entwickelt, ausgehend 
vom Kunsthandwerker William Morris. In Deutschland 
griff um 1900 der Jugendstil (benannt nach der 1896 
in München gegründeten illustrierten Zeitschrift »Ju-
gend«) diese Strömung auf. Buch und Einband wurden 
als Gesamtkunstwerk aufgefasst und mit neuartiger 
Ornamentik gestaltet. Besonders seit der Pariser Welt-

ausstellung verdrängte der neue Stil (Art nouveau) 
den rückwärtsgewandten Historismus und führte 
 eine Wende bei der Einbandgestaltung herbei. Buch-
umschläge wurden von französischen Plakaten beein-
flusst. Der Mangel an deutschen Künstlern, die solche 
modernen Einbände für die Massenproduktion ent-
werfen konnten, führte schon bald zur Beschäftigung 
ausländischer Buchgestalter bei deutschen Verlagen. 
Zahlreiche originale künstlerische Entwürfe kamen 
aus der Schweiz, den USA, England, Frankreich, Öster-
reich, den Niederlanden, Belgien und Schottland (Glas-
gower Schule). Diese Offenheit der deutschen Verlage 
für Einflüsse aus dem Ausland bei der Einbandgestal-
tung hielt sich bis zum Ersten Weltkrieg. 

 Während der Tagung wurden zwei Publikationen 
der Bandengenootschap vorgestellt:

Spespaneel en Drakenstempel – een terminologie voor 
de beschrijving van de versiering van de boekband / 
Voor het Belgisch-Nederlands Bandengenootschap sa-
mengesteld door Elly Cockx-Indestege en Jan Storm 
van Leeuwen, m. m. v. Robert Arpots en Jos. M. M. Her-
mans †, Nijmegen, Universiteitsbibliotheek, 2011 (Be-
stellung: www.boekbanden.org/nieuwsberichten)

Liber Amicorum Dedicated to the Memory of Jos M. M. 
Hermans by his Friends and Colleagues (Quaerendo 
41, 1.2,2011, s. www.ingentaconnect.com/content/brill/
qua/2011/00000041/f0020001;jsessionid=2f7h9ni0hj
rso.alexandra).

Am Samstagnachmittag führte eine Exkursion zum 
Kloster der Kreuzherren Sint Agatha in Cuijk, dem äl-
testen noch aktiven Kloster in den Niederlanden. Nach 
der Begrüßung durch Otto Lankhorst und einer Füh-
rung durch die musealen Räume mit der Präsenta-

Abb. 4:  Andreas Wittenberg (li.) überreicht den Dedikationsband 
an Robert Arpots
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tion wertvoller Einbände empfing der Einbandgestal-
ter Bruder Edgard Claes OSC die Teilnehmer/-innen in 
seinem Atelier. 

Die Einbandtagung 2012 wird vom 20.–22. Septem-
ber auf Einladung der Pfälzischen Landesbibliothek in 
Speyer stattfinden. 
Das Programm wird rechtzeitig auf der Homepage des 
AEB bekannt gegeben: 
http://aeb.staatsbibliothek-berlin.de.
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E u r o p e a n  R D A  I n t e r e s t  G r o u p 
( E U R I G )

Am 27. September 2011 wurde die »European RDA In-
terest Group« (EURIG) in Kopenhagen offiziell ge-
gründet. Eine entsprechende Kooperationsvereinba-
rung wurde von Dame Lynne Brindley, Chief Execu tive 
der British Library, Dr. Elisabeth Niggemann, General-
direktorin der Deutschen Nationalbibliothek, Glòria 

Pérez-Salmerón, Direktorin der Biblioteca Nacional de 
España, und Dr. Gunnar Sahlin, Nationalbibliothekar 
Schwedens und Direktor der Königlichen Bibliothek, 
unterzeichnet. Der Zweck von EURIG ist es, die gemein-
samen fachlichen Interessen aller Nutzer und poten-
ziellen Nutzer des neuen Erschließungsstandards RDA 
(Resource Description and Access) in Europa zu unter-
stützen.
 Die RDA wurden entwickelt, um die weit verbrei-
teten Anglo-American Cataloguing Rules (AACR2) ab-
zulösen. Eines der Gestaltungsziele der RDA ist es, ein 
Katalogisierungs-Regelwerk zu entwickeln, das mit 
international anerkannten Prinzipien, Modellen und 
Standards kompatibel ist.
 EURIG ist aus informellen Gesprächen der euro-
päischen Nationalbibliotheken entstanden, die sich 
mit der Entwicklung, Übersetzung und Implementie-
rung der RDA befassen. Alan Danskin, der Vorsitzen-
de des Joint Steering Committee for Development of 
RDA (JSC), sagte hierzu: »Das JSC ist für die vielen um-
sichtigen Antworten dankbar, die von Bibliothekaren 
aus ganz Europa in das Projekt RDA-Entwicklung ein-
gebracht wurden. Ich bin sicher, dass EURIG ein nütz-
liches Forum für die Zusammenarbeit europäischer 
Bib liotheken bieten wird, die sich mit der Überset-
zung und Implementierung der RDA auseinanderset-
zen und sich mit der fortlaufenden Entwicklung der 
RDA befassen.«
 Im Anschluss an die Unterzeichnung des EURIG Co-
operation Agreements in Kopenhagen, wo bereits im 
Frühsommer 2010 das erste »EURIG-JSC Seminar on 
RDA« stattfand, traten zahlreiche europäische Institu-
tionen, in erster Linie Nationalbibliotheken, die  einen 

Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer am konstituie-
renden Meeting von EURIG 
in der Deutschen National-
bibliothek Frankfurt am 
Main

D i e  V e r f a s s e r i n
Angelika Pabel, Abteilung Handschriften und 
 Alte Drucke, Universitätsbibliothek, Am Hub-
land, 97074 Würzburg, Tel.: 0931 – 3189995, E-Mail: 
angelika.pabel@bibliothek.uni-wuerzburg.de
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